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Otbrnarscbor

Oer Galluspîatj.

Dae fcljönfte, roas une nach diefer Richtung i)ier geboten roird, itt
obne Zroeifel der Gallusplaß, der bereite ermähnte mittelpunkt dee im
Zufammenbang angehörten alten Stadtteiles.

Plätte find in alten Städten nie bloß ein Stück Fand, dae einfach aue
diefem oder jenem praktifeßen Grunde Don der Überbauung frei bleibt.
Bei ihrer Geftaltung roird gleich t)on pnfang an darnach getrachtet, He

auch ale roirkungenolle Teile dee architektonifchen Stadtbildes auszu=
nüßen. Sie bilden faft immer eine ftrt große Stube, die, roie die meiften
rDobnräume jener Zeit, Don großem Stimmungezauber erfüllt ift. man
fühlt (ich in ihr zu Baute. Sie läßt die pußenroelt DOllftändig Dergeffen
und bildet in ihrer Gefd)loffenheit eine JDelt für fleh- JDie kommt nur
diefes Gefühl dee Geborgenfeine, diefes roohUge Stubengefüßl zuftande?
Der Gallusplaß gibt une die fintroort.

)ede Stube (teilt einen non flächen begrenzten Raum dar. je be=

ftimmter und klarer diefe Begrenzung durchgeführt ift, defto eher kann
der Eindruck dee Geborgen= und Derforgtfeine zuftande kommen, jede
Durchlöcherung der umfcbließenden lüände führt gleich roieder den Blick

Don 5- FDagner.
mit Federzeichnungen Don Uli 5änny.

•Ole die Derkebrsfanatiker dee 19. Jahrhunderte roie moderne Bilder*
A ftürmer durch untere Stadt raften, ale fie die Tore niederlegten und
dae Rathaue zufammenriffen, muß eine flrt JBunder gefchehen lein. Der
ganze füdlicße Stadtteil, deffen mittelpunkt Dom Gallusplatz gebildet
roird, entging diefem Zerftörungeroerk und konnte fo, ohne hernach be=
deutende Deränderungen zu erfahren, ale Denkmal altehrroürdiger Stadt=
bauroeife in untere Gegenroart hineingerettet roerden.

Freilich, außerordentliche Seheneroürdigkeiten birgt diefer alte Stadt»
bezirk nicht. Jüer ihn aber näher kennt und gelegentlich ale aufmerk=
famer Bummler durch feine Gaffen ftreift, ift immer Don neuem entzückt
ob der Fülle reizender ftn= und Durchblicke, denen man fozufagen auf
Schritt und Tritt begegnet.

Schuppen an der Siidfeite

Sinjang jur Klcbcrgalfe

über die Umfaffung hinaus ins Unbegrenzte, und das ausgefproeßene
Stubengefühl, diefes Ruhen in Heb felbft, roird geftört. In unteren rDofm=
räumen gefebießt dies durch die fenfter. je größer und freier, z. B. bei

großen Scheiben, ihre Durchficht ift, defto mehr roerden roir nom pein=
liehen Zuftand berührt, meßt zu roiffen, ob man nun eigentlich draußen
oder drinnen fei. ftleine Fenfter, kleine Sdjeiben, Bußenfcheiben, gute Glas=
gemälde roirken diefer Unklarheit in der räumlichen Orientierung entgegen.

in den Pläßen roird die Durchlöcherung der umfcbließenden 5äufer=
roände oor allem durch die Straßeneingänge herbeigeführt. Da Heb ihre
raumöffnende IDirkung nicht roie bei den Fenftern roieder durch Dor=
hänge und ähnliche mittel mildern läßt, roird man diefer auf anderem
jüege entgegentreten muffen. Das kann feßon dadurch gefeßeßen, daß
die einmündungsftellen nicht in die mitte der Umfaffungsroände, die
möglicßft intakt bleiben tollen, fondern in die Ecken oeriegt roerden. Das
genügt aber nicht oollkommen. Die Straßenacßfe roird fo zu führen fein,
daß fie nicht zum Plaßzentrum führt, fondern Dielmeßr parallel mit einer
Umfaffungsroand zufammenfällt. Damit ift die möglichkeit, mit dem
Blick über den ftubenartig gefcßloffenen Raum hinaus ins meite zu
febroeifen, ftark ßerabgefeßt. Ganz aufgehoben roird fie aber erft, roenn
die Straßenacßfe kurz nach der Ftusmündung gebrochen roird, fo daß der

Ftusblick Dom Plaßinnern durch ihre eigene Seitenroand Derßindert roird.
In ähnlicher FDeite kann der non einem Straßenzug entführte Blick durch
ein riegelartig oorgefeßobenes Çaus zurückgehalten roerden. Für alle hier
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Otbm-lcsckor

ve? (Zaììuspiatz.

Das schönste, was uns nach dieser Dichtung hier geboten wird, ist

ohne Zweifel der Oallusplatz, der bereits erwähnte Mittelpunkt des im
Zusammenhang ungestörten alten Stadtteiles.

Plätze tlnd in alten Städten nie bloh ein Stück Land, das einkach aus
diesem oder jenem praktischen Orunde von der Üderbauung srei bleibt.
Bei ihrer Gestaltung wird gleich von flnkang an darnach getrachtet, sie

auch als wirkungsvolle peile des architektonischen Stadtbildes auszunützen.

Sie bilden satt immer eine flrt große Stube, die, wie die meisten
wohnraume jener 2eit, von grohem Stimmungszauber erkllllt ist. Man
kühlt sich in ihr zu Hauke. Sie läht die fluhenwelt vollständig vergessen
und bildet in ihrer Geschlossenheit eine Welt für sich, wie kommt nur
dieses Oekllhl des Oeborgenleins, dieses wohlige Stubengettihl zustande?
Der Oallusplatz gibt uns die flntwort.

jede Stude stellt einen von flächen begrenzten kaum dar. je
bestimmter und klarer diele Begrenzung durchgeführt ist, desto eher kann
der Eindruck des Oeborgen- und Versorgtseins Zustande kommen, jede
Ourchlöcherung der umschließenden wände kührt gleich wieder den Blick

von h. Wagner.
Mit federzeichnungen von Uli hännp.

Qls die Verkehrsfanatiker des 19. jahrhunderts wie moderne Bilder-
stürmer durch unlere Stadt rasten, als lie die Lore niederlegten und

das kîathaus zusammenrissen, muh eine flrt Wunder geschehen lein. Oer
ganze südliche Stadtteil, dessen Mittelpunkt vom Oallusplatz gebildet
wird, entging diesem ^erltörungswerk und konnte lo, ohne hernach
bedeutende Veränderungen zu erfahren, als Oenkmal altehrwürdiger Stadt-
bauweile in unlere Oegenwart hineingerettet werden.

freilich, außerordentliche Sehenswürdigkeiten birgt dieser alte Stadtbezirk

nicht, wer ihn aber näher kennt und gelegentlich als aufmerksamer

Bummler durch leine Lallen streikt, ist immer von neuem entzückt
ob der fülle reizender fin- und Durchblicke, denen man sozusagen auf
Schritt und Lritt begegnet.

Schuppen an äer Südseite

Eingang zur Mcberzasse

über die Umkastung hinaus ins Unbegrenzte, und das ausgesprochene
Stubengefsthl, dieses puhen in sich leibst, wird gestört. In unleren wohn-
räumen geschieht dies durch die fenlter. je größer und freier, z.V. bei

großen Scheiben, ihre Durchsicht ist, desto mehr werden wir vom
peinlichen Zustand berührt, nicht zu willen, ob man nun eigentlich draußen
oder drinnen sei. kleine fenlter, kleine Scheiben, Butzenscheiben, gute Olas-
gemalde wirken dieler Unklarheit in der räumlichen Orientierung entgegen.

In den Plätzen wird die Durchlöcherung der umschließenden häuler-
wände vor allem durch die Straheneingänge herbeigekllhrt. Da sich ihre
raumökknende Wirkung nicht wie bei den fenltern wieder durch
Vorhänge und ähnliche Mittel mildern läßt, wird man dieler auf anderem
Wege entgegentreten Müllen. Das kann schon dadurch geschehen, daß
die Einmllndungsstellen nicht in die Mitte der Umfgstungswsnde, die
möglichst intakt bleiben losten, sondern in die Ecken verlegt werden. Das
genügt aber nicht vollkommen. Die Strahenachle wird lo zu führen lein,
daß sie nicht zum Platzzentrum kührt, sondern vielmehr parallel mit einer
Umfsslungswand zusammenfällt. Damit ist die Möglichkeit, mit dem
Blick über den ltudenartig geschlossenen kaum hinaus ins weite zu
schweifen, stark herabgeletzt. Oanz aufgehoben wird lie aber erst, wenn
die Strahenachle kurz nach der fiusmllndung gebrochen wird, so daß der

ftusdlick vom platzinnern durch ihre eigene Zeitenwand verhindert wird.
In ähnlicher weise kann der von einem Strahenzug entführte Blick durch
ein riegelartig vorgeschobenes yaus zurückgehalten werden, für aste hier
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erwähnten möglicpkeiten bietet der Gallusplag die fcpönften Beifpiele dar.

Befonders gefcbickt oollziept fid) die Schließung des Plages an der Gallus»
[trage, deren Einmündung durch das haus zur Onde fepr reizDOll Der»

ljüllt wird.
mit der Gefcploffenpeit des Raumes ift die Fnnepmlicpkeit eines Puf»

enthaltes innerhalb feiner Grenzflächen erft günftig Dorbedingt, jedoch

keineswegs Dollkommen gefiebert, fonft mühte ja fcpiieglicb der pufent»
halt im Gefängnis ein Dergnügen fein. Die Grenzflächen müffen fid) in
einer derartigen pufmaepung zroifchen Plag und Pugenmelt fchieben, dag
der umherfchroeifende Blick gerne an ihnen haften bleibt. Die Italiener
beforgten das durch eine Dornehme arepitektonifepe Gliederung und pus»
ftattung zufammenpängender Flächen und fepufen fo öffentliche Reprüfen»
tationsräume Don fepönfter lüürde. Der Deutfcpe ziept auep bei diefem

Gefcpäft die biedere Gemütlichkeit dem ftreng Dornepmen lüefen Dor.

Seine Pläge gleichen meift mehr anmutig möblierten Stuben. Die ein»

zeinen prepitekturkörper fpielen darin die Rolle der eprroürdig behäbigen
Schränke und Trupen, deren IPannigfaltigkeit in der pufmaepung den

Raum mit ungezwungen heiterer, aber doep klug beperrfepter Lebendig»
keit erfüllt.

IDeicpen Reichtum an oerfepieden gearteter prepitektur birgt der Gallus»
plag! Heben dem nüchternen, poepauffepiegenden mietsgaus, das aber

gerade durcp feine 5öpe eine natürlich wirkende Derbindung mit dem

klöfterlicpen Dacpbar perzuftellen weig, liegt, breit pingelagert, eine ma=
lerifepe Gruppe diept ineinander gefcpacptelterRleinpäufer mit einem bunten
Gemengfei Don Dacpfläcpen, Raminen, fenftern, Türen, Schuppen und
höfeben. Dom raffigen Giebelbau des hautes zur Onde gleitet das Fuge
hinüber zu den Dornebm fcplichten fronten der PDeftfeite, Don pier weiter
zum Sonnenpof mit dem zierlich fpigigen Erker, um dann bewundernd
an der [teilen lüand des Otpmarscpors paften zu bleiben, bis der Blick
fcpiieglicp, den ariftokratifeben Rlofterbau Derfolgend, wieder zur Ein»
mündung der St. Georgenftrage zurückkehrt. TDer diefem Rundgang des

Fuges ein etwas gemächliches Tempo gibt, wird da und dort reizende
Einzelheiten entdecken, hier ift eine ausgetretene Steintreppe, die zu
einer unbedeutenden Erpöpung füprt, auf deren Bank der biedere Bürger,
die feierabendpfeife rauepend, bebaglicp den Plag überfepauen kann, pin
Eingang zum faden der Jungfer Bifer ftepen freundlich grügend Ricpter
und Spigweg. mitunter gefeilt fieb Raabe zu ipnen. pus einer tiefen,
breit gewölbten mauernifepe ladet eine fcpwere Türe zum Eintreten ein. „Zur finde", „Zur Jägerei" und „Zur CCfabrbeit"
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erwähnten Möglichkeiten bietet eter Qallusplatz die lchönlten Beispiele dar.

Besonders geschickt vollzieht sich die Schließung des Platzes an (ter Oallus-
ltraße, deren Einmündung durch das Haus zur Linde sehr reizvoll
verhüllt wird.

Mit der (Zelchloslenheit des paumes ilt die Annehmlichkeit eines fluk-
enthaltes innerhalb keiner (Zrenzklächen erlt günktig vordedingt, jedoch

keineswegs vollkommen gesichert, kontt mühte ja schließlich der flukent-
halt im Qekängnis ein Vergnügen sein. Vie Qrenzflächen müssen sich in
einer derartigen ftukmachung zwischen Platz und fluhenwelt schieben, daß

der umherschweifende Blick gerne an ihnen hakten bleibt, vie Italiener
besorgten das durch eine vornehme architektonische Gliederung undflus-
stattung Zusammenhängender flächen und schuken lo öffentliche peprälen-
tationsräume von schönster würde, ver Oeutlche lieht auch bei diesem

Geschäft die biedere Oemlltlichkeit dem streng vornehmen welen vor.
Seine Plätze gleichen meilt mehr anmutig möblierten Stuben. Oie
einzelnen ftrchitekturkörper spielen darin die polle der ehrwürdig behäbigen
Schränke und vruhen, deren Mannigfaltigkeit in der Aufmachung den

pgum mit ungezwungen heiterer, aber doch klug beherrschter Lebendigkeit

erfüllt.
welchen peichtum an verschieden gearteter Architektur birgt der Oallus-

platz! Neben dem nüchternen, hochaukkchiehenden Mietshaus, das aber

gerade durch leine höhe eine natürlich wirkende Verbindung mit dem

klösterlichen Nachbar herzustellen weih, liegt, breit hingelagert, eine
malerische (Zruppe dicht ineinander geschachtelter kleinhäuler mit einem bunten
hemenglel von vachflächen, Kaminen, fenltern, lüren, Schuppen und
höfchen, vom ratligen Oiebelbau des Hauses zur Linde gleitet das ftuge
hinüber zu den vornehm schlichten fronten der Weltseite, von hier weiter
zum Sonnenhok mit dem zierlich spitzigen Erker, um dann bewundernd
an der steilen wand des Othmarschors hakten zu bleiben, bis der Blick
schließlich, den aristokratischen klolterdau verfolgend, wieder zur Ein-
mllndung der St. (Zeorgenstrahe zurückkehrt, wer diesem pundgang des

fluges ein etwas gemächliches vempo gibt, wird da und dort reizende
Einzelheiten entdecken, hier ilt eine ausgetretene Steintreppe, die zu
einer unbedeutenden Erhöhung führt, auf deren Bank der biedere Bürger,
die feiersbendpkeike rauchend, behaglich den Platz überschauen kann, flm
Eingang zum Laden der lungfer Biler stehen freundlich grüßend pichter
und Spitzweg. Mitunter geleilt sich paabe zu ihnen, flus einer tiefen,
breit gewölbten Mauernische ladet eine schwere Illre zum Eintreten ein. „Tur Linäe", „iTur Jägerei" unä „Tur M-ikrkeit"
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Und die Cinde, der alte, roetter=
zerzautte Baum, der die Hütte
des Planes beberrfcbt, ohne je=
mandem bindernd im FDege zu
fteben Beben all diefen Dingen
nimmt man den Icbönen Brun=
nen mit dem roeiten Bechen,

aus deffen rDafferfülle die Dor=
beifcbreitenden Pferde fo be=

quem il)ren Dürft löfeben (rönnen,
beinahe als etroas ganz Selbft=
Derftändlicbes bin.

rDer einen Platt nur in feiner
Aufmachung, in feiner arcbitek=
tonifeben Geftaltung zum Der=
trauten macht, kennt ihn nicht

ganz. Hbgefcbloffen, DOllftändig
erhebt (ein Bild erft üor uns,
roenn mir auch mit den FBenfcben
in Derbindung treten, deren Tun
und Treiben dem ganzen JDefen
erft den rechten Sinn gibt. Ge=

nau fo Derfcbieden, mie fieb die

Bäufer des Gallusplat^es präfentieren, find feine Umroobner. Geiftlicbes
und JDeltlicbes, rooblfituiertes und ärmlich Befcbeidenes roobnt friedlich
im Banne der Cinde. IDäbrend der IDocbentage liegen fie emfig ihrer
Arbeit ob, doch ift ihr tätiges Getriebe noch nicht Don der Çaft der
modernen Zeit angekränkelt. Sie gönnen fieb Don Zeit zu Zeit einen
Sdfnauf. Und der „Derkebrregulierende" Polizeimann ift bis zur Stunde
hier oben noch ein entbehrliches Ding.

Am Samstag, dem Tage des JDocbenmarktes, erreicht das gefchäftige
Ceben des Galluspiaties feinen Höhepunkt. Aber befonders laut und Der=

roirrend ift das Ffienfcbengerooge auch dann nidft. Die Gemütlichkeit des

Althergebrachten hat fiel) auch hier rounderDoll zu erhalten gemuht. Die
roenigen Stände, an denen Unentbehrliches: Strümpfe, Ceibcben,Unterhofen,
Schnupftücher und Baarbändel feilgeboten roerden, hat man der Gallusftrafje
zugeroiefen. Dicht unter dem Schuhe des Othmarchores fteben dieTifche mit

den„freffalien";mitBirnmecken,Cremefchnitten,fT!agenbrot,Zuckerftengeln
und anderen Ceckerbiffen. Zigarren, Stumpen und Briffago roerden gleich
daneben zu oerfübrerifefc) billigen Preifen angeboten. Es befteht kein
Zroeifel, das Genuhbringende fpielt hier eine roiebtigere Rolle als der
Bedarfsartikel. Befondere Aufmerkfamkeit beanfpruchen immer die Spe=
zialitätenftände. Da nerkauft einer ein allmächtiges Riebemittel, dort ein
anderer einen Patent=Cötapparat, einen Füllfederhalter für 50 Rp. uff.
Die einzigartig^ Attraktion diefes IDocbenmarktes ift aber der Çûi)ner=
und Raninchenmarkt Dor dem Donroillerfchen Haufe. )Der diefen in der
febönften Betriebfamkeit des Handelns und feiifebens beobachten mill,
muh Heb beizeiten auf die Beine machen, denn das Angebot pfannen=
reifer Hühner und Güggeli ift nicht allzu groh, und die Räufer (teilen
(ich daher febon in den fBorgenftunden ein. Als Derkäufer tritt meiftens
der Appenzeller auf, die Bauptkundfcbaft bilden die Tfchinggenmeiber.
Durch fachkundiges Abtaften der lebendigen FDare bezeugen diefe ihre
Dollkommene Rennerfchaft im Hübnerhandel. Aber man roeih ja, dah
der Appenzeller auch nicht auf den Ropf gefallen ift. FDenn eine Hiefigo,
eine Stadtdame, zögernd in die federn greift, um den Fettgehalt zu er=
fahren, tritt gelegentlich ein „mitbeteiligter" mit der aufmunternden Be=
merkung nahe: „FDenn Sie fie nöd nebmed, fo cbauf ich de." Dah es
bei diefem Bandelsgefcbäft gelegentlich eine fröhliche )agd nach einem
entfprungenen fedemieh abfegt, ift begreiflich und bei der jeroeils bef=
tigen Derfolgung, an der fogar die löbliche Polizei teilzunehmen pflegt,
fehr Dergnüglich. Den Derkauften Suppenhühnern und Bratengüggeli
roird eine fofortige fcbmerzlofe Exekution gemährt. In einem Zeltbäuschen
roerden fie mit der beroäbrten Guillotine Dom Ceben zum Tode geführt.
Der Scharfrichter der guten alten Zeit lebt auf dem Gallusplatj in etroas
gemilderter Form roeiter! FDelcbe Sehensroürdigkeit! Gegen den mittag
ift diefer febönfte Teil des Gallusmarktes bereits erledigt und gegen den
Abend roird's auch an den übrigen Stellen ruhig.

Zur Hachtzeit fenkt fieb eine dörfliche Stille zroifcben die IDände des
Platzes. In fortgefchrittener Stunde ift er mitunter Don tieffter fried=
famkeit erfüllt. Dann tritt der Geift eines alten Bacbtroäcbters aus der
Dunkelheit hemor. In der Plabmitte bei der Cinde bleibt er fteben und
erhebt die Stimme: ^ ^ ^

FDahrhaftig, der Gallusplatj roeih uns Diel zu tagen!

„WiNTißlHUD"
Schweiz. Unfallversicherungs-

Gesellschaft
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
in Wintert hur in Win t e r t h u r

Unfall-, Haftpflicht-, Kautions-,
Diebstahl-

und Automobil-Versicherungen
Kollektiv-Versicherungen

Lebensversicherungen mit und
ohne Gewinnanteil

Rentenversicherungen und
Personal Versicherungen

GENERAL- A G E N T ü R :

GUGGENBÜHL & GIGER
ST. GALLEN
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Und à Linde, der alte, wetter-
^eriaulte Baum, der die Mitte
cles Platzes beherrscht, ohne
jemandem hindernd im Wege in
liehen! Neben all dielen Dingen
nimmt mein den lchönen Brun-
nen mit dem weilen Necken,

nus dellen waslerkülle die vor-
beilchreitenden Pferde lo
bequem ihren Ourlt löschen können,
beinahe als etwas gani
Selbstverständliches hin.

wer einen Platz nur in leiner
Aufmachung, in seiner
architektonischen Leltaltung !um
vertrauten macht, kennt ihn nicht

gani. flbgeschloslen, vollständig
erlteht lein Bild erlt vor uns,
wenn wir auch mit den wenlchen
in Verbindung treten, deren Irin
und vreiben denr ganien welen
erlt den rechten Sinn gibt. Oe-
nau lo verschieden, wie sich die

hauler des Lallusplatzes präsentieren, lind leine Umwohner. Leibliches
und weltliches, wohllituiertes und ärmlich Bescheidenes wohnt friedlich
im vanne der Linde, während der Wochentage liegen lie emlig ihrer
flrbeit ob, doch ist ihr tätiges Oetriebe noch nicht von der halt der
modernen Zeit angekränkelt. 8le gönnen lich von Zeit lu Zeit einen
Schnauf. Und der „verkehrregulierende" poliieimann ist bis iur Stunde
hier oben noch ein entbehrliches ving,

flm Samstag, dem vage des Wochenmarktes, erreicht das geschäftige
Leben des Lallusplatzes leinen Höhepunkt, fiber besonders laut und
verwirrend ilt das Menlchengerooge auch dann nicht. Oie Oemlltlichkeit des

fllthergebrachten hat lich auch hier wundervoll iu erhalten gemuht. Oie

wenigen Stände, an denen Unentbehrliches: Strümpfe, Leibchen, Unterholen,
Schnupftücher und haarbändel feilgeboten werden, hat man der Lallusltrahe
Zugewiesen. Oicht unter dem Schuhe des Olhmsrchores liehen clievilche mit

den „frellalien"; mit Birnwecken, cremeschnitten, Magenbrot, Zuckerstengeln
und anderen Leckerbissen. Zigarren, Stumpen und vrillago werden gleich
daneben iu verführerisch billigen prellen angeboten. Ss besteht kein
Zweifel, das Lenuhbringende spielt hier eine wichtigere volle als der
Bedarfsartikel. Besondere flukmerklamkeit beanspruchen immer die Spe-
lialitätenltände. Oa verkauft einer ein allmächtiges Klebemittel, dort ein
anderer einen Patent-Lötapparat, einen füllkederhalter für 50 vp. ulk.
Oie einzigartigste flttraktion dieses Wochenmarktes ist aber der hühner-
und kaninchenmarkt vor dem vonwiilerlchen Hauke, wer dielen in der
schönsten Betriebsamkeit des Handelns und Leibchens beobachten will,
muh sich beizeiten auf die Beine machen, denn das flngebot pfannenreifer

Hühner und Lllggeli ilt nicht alilu groh, und die Käufer stellen
sich daher schon in den Morgenstunden ein. flls Verkäufer tritt meistens
der flppenieller auf, die hauptkundlchaft bilden die vschinggenweiber.
Durch kachkundiges flbtalten der lebendigen Ware bezeugen diele ihre
vollkommene Kennerschaft im hühnerhandei. fiber man weih ja, dah
der flppenieiler auch nicht auf den Kopf gefallen ilt. wenn eine hiesige,
eine Ltadtdame, lögerncl in die federn greift, um den fettgehalt lu
erfahren, tritt gelegentlich ein „Mitbeteiligter" mit der aufmunternden
Bemerkung nahe: „wenn Sie sie nöd nehmed, so chauk ich lie." Oah es
bei diesem Handelsgeschäft gelegentlich eine fröhliche jagd nach einem
entsprungenen federvieh adleht, ilt begreiflich und bei der jeweils
heftigen Verfolgung, an der sogar die löbliche poliiei teilzunehmen pflegt,
lehr vergnüglich. Ven verkauften Suppenhühnern und Bratengüggeli
wird eine sofortige lchmerilole Exekution gewährt. In einem Zelthäuschen
werden sie mit der bewährten Luillotine vom Leben lum vode geführt.
Ver Scharfrichter der guten alten Zeit lebt auf dem Lallusplatz in etwas
gemilderter form weiter! welche Sehenswürdigkeit! Legen den Mittag
ilt dieler schönste veil des Lallusmarktes bereits erledigt und gegen den
fldend wird's auch an den übrigen Stellen ruhig.

Zur vachtieit lenkt sich eine dörfliche Stille iwilchen die wände des
Platzes. In fortgeschrittener Stunde ist er mitunter von tiefster fried-
lamkeit erfüllt. Dann tritt der Leilt eines alten Nachtwächters aus der
Dunkelheit hervor. In der platzmitte bei der Linde bleibt er stehen und
erhebt die Stimme: ^e.

wahrhaftig, der Lallusplatz weih uns viel lu lagen!
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